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» Moschberg-Gesprache

«Reden ist Silber, wie wird es zu Gold?»

Kommunikationsmoglichkeiten zwischen Mensch und Natur

Am Wochenende des 25. Moschberg-Ge-
spraches am 26./27. Januar 2019 ist das
Bioforum zwei Schritte auf eine archaische
und zugleich neue Welt zugegangen. Dazu
wurden fiir beide Gebiete Personen als Re-
ferenten und Kursleiter eingeladen, die da
ihre Erfahrungen gemacht haben: Simone
Graf fiir die Tiere und Andreas Schwarz
fir Pflanzen und Standorte. Tiere werden
gerne in ihrer Sprache verstanden und sie
lassen sich dann tiefer mit Menschen ein.
Und zweitens ging es um etwas, dessen pra-
zise Benennung umstritten ist. Nachdem Ni-
kola Patzel fiir diesen Bericht geschrieben
hatte, «dass, ich sage mal <intuitive», Wahr-
nehmung in der Natur ein seelisch-geistiges
Experimentierfeld bleibt», erwiderte Andre-
as Schwarz: «Falsch. Unzuldssige personli-
che Bilanz des Autors. Alternativvorschlag:
Die feinsinnig-intuitive Wahrnehmung der
Natur —was sie voraussetzt und was sie brin-
gen kann.» In dieser Art ging es bei der Ver-
nehmlassung des Entwurfes auch beziiglich
am Computer mitgeschriebener rund 30 wei-
terer Aussagen vom Mdschberg-Gesprich
weiter (die urspriingliche Grundlage dieses
Berichts ist ein zehnseitiges Rohprotokoll).
Also haben wir uns in der Redaktion ent-
schieden, abgedruckte Anderungen und
Kommentare seitens Andreas Schwarz in
Kursivdruck zu markieren und auf seinen
Waunsch hin geldschte Passagen oder Namen
mit (...) zu kennzeichnen. Simone Graf hat
auch einiges herauszunehmen und vieles
umzuformulieren vorgeschlagen. Daher sind
auch ihre Anderungen, wenn nicht rein sti-
listisch, in gleicher Art markiert wie im Teil
zu Andreas Schwarz‘ Kursteil. Ein auch bei
der Berichterstattung spannendes Mdsch-
berg-Gesprich ...

Der Vorstand des Bioforums entschied sich
fuir diese Auseinandersetzung, um dem The-
ma Dialog mit der Natur im Biolandbau
eine wieder stirkere Beachtung zu geben.'
Des Bioforums Co-Prisidentin Tania Wied-
mer, die ihren wegen Krankheit fehlenden
Présidiumskollegen und Gespréchsinitiator
Paul Walder vertrat, sagte zur Er6ffnung:

«Wir am Bioforum wollen einen Aus-
tausch mit den anderen Lebewesen pfle-
gen, anstatt eines Austausches iiber die
anderen Lebewesen oder sogar nur Da-
tenaustausch zu ihnen. Deshalb haben wir
uns diesmal von unseren traditionellen The-
men wegbewegt mit dem Titel (Kommuni-
kationsmdglichkeiten zwischen Mensch und
Natury. Kommunikation sei der Schliissel zu
Mensch, Natur und Umwelt, denn «wir sind
verbunden mit allem>.»

Die Veranstaltung bestand aus Vortriagen,
Vorfiihrungen, Eigenerfahrungen (SG), Ex-
perimenten und Diskussionszeit.

Simone Graf: Mit Tieren
kommunizieren

Die Pddagogin Simone Graf lebt und arbei-
tet im Dorf Ins im Berner Seeland. Schon
als Kind waren die benachbarten Bauernho-
fe und deren Tiere ihr zweites Zuhause. Ab
dem frithen Jugendalter zog sie gerne auch
iiber Nacht in den Wald und erlebte es mehr-
fach, neben einem Reh aufzuwachen. Dies
rief'in ihr den tiefen Wunsch nach Verstehen
wach, was zu einer lebenslangen Suche fiihr-
te.

Wilde Tiere

Grafs erster Mann war ein Halbblut-
Schwarzfussindianer. Sie lebten einige Jah-
re mit ihm allein in einem Tipi mitten in der
Natur(...). Diese Erfahrung prdagte sie tief;
sich im Einklang und in Schonheit mit und
in der Natur zu bewegen, wurde zum erfiil-
lenden Lebensinhalt. Eindriickliche Begeg-
nungen mit Kojoten, Béren und anderen
Wildtieren erforderten neue Verhaltenswei-
sen, wie sie mit Wildtieren so kommunizie-
ren kann, dass sie die Begegnung unbescha-
det iiberlebte. Oder in einer Landschaft auch
Gefahren, z.B. in Gestalt giftiger Spinnen
und Schlangen, zu lokalisieren. Doch die
Schattenseite in der Realitdt vieler indige-
ner Vélker (...) — Alkohol und andere Dro-
gen sind ein grosses Problem in den entwur-

Fotos: Nikola Patzel

Simone Graf

zelten Nomadenstimmen — holte die junge
Familie wieder ein und sie ging zuriick in
die Schweiz.

Padagogik

Beruflich spezialisierte sich Graf zunéchst
auf Kinder und Tiere. Sie absolvierte Aus-
bildungen in Montessori-, Steiner- und
«Wildpddagogik>. Auf dieser Grundlage
griindete sie und leitete 12 Jahre lang eine
Privatschule, bevor sie die ndchsten 12 Jah-
re den Kommunikationsschulungsbetrieb fiir
Pferde und Menschen «Chugelrund» auf-
baute. Zunehmend begleitete sie dabei Time-
out-Jugendliche, was sie dazu fiihrte, ein So-
zialprojekt aufzubauen. Seit vier Jahren lei-
tet sie das Sozialprojekt InSich in Ins im
Leitungsteam, mit vielfiltigen naturpiadago-
gischen und therapeutischen Angeboten. In
verschiedenen beruflichen Stationen arbei-
tete sie mit mit sogenannt schwierigen Ros-
sern, auch im Pferdesportbereich. «Eine Art-
und wesensgerechte Fithrung» von Tieren
konnte bei ihr ein Schliisselwort sein, sie ge-
brauchte es oft. Dies solle im Einklang mit
dem Wesen und den Interessen der Tiere ge-
schehen.

" (Klar bewirkte dies als Nebenwirkung neben Freude an den Berichten und Anregungen besonders im Nachgang auch Diskussionen iiber <zu Personliches) oder Esoterik-
Gefahren. Offenheit und kritische Diskussion gehoren hier letztlich zusammen.) — Diese Klammerbemerkung wurde aus dem Text in die Fussnote verschoben, nachdem
AS sie «als falsch platzierte personliche Stellungnahmey des Autors und als «tendenzidsy» bezeichnet hatte.
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Als einfachen Einstieg zeigte Simone Graf
Grundwissen zur Korpersprache von Katzen
und Hunden: Fiir die Mensch-Tier-Bezie-
hung ist es hilfreich, die Sprache der Ohr-
stellungen, Schwanzhaltungen, der Riicken-
form, Raumpositionierungen oder beson-
ders bei Hunden auch der Schnauzenmimik
zu kennen. Diese beiden Tierarten verstehen
sich untereinander oft schlecht, weil gleiche
Zeichen im Bereich von Freude oder Ag-
gression bei ihnen zum Teil genau entgegen-
gesetzte Bedeutungen haben.

Eine Wolfshiindin

Graf berichtete von fiir sie ganz wichtigen
Erfahrungen und Lernschritten in einem Le-
bensabschnitt mit einer Wolfshiindin auf ei-
nem isolierten Hof im Burgund. (...) Die Su-
che nach einem Weg, ein solches Tier we-
sensgerecht in einer zivilisierten Welt zu
fiihren, forderte ihrerseits ganz viel Einfiih-
lungsvermogen,  Fiihrungsverfeinerung,
Umdenken und die Suche nach ganz neuen
Zugdngen zu einem solch autonom und doch
rudeldenkenden Tier. (...)

Simone Graf betonte, dass sie grossen Res-
pekt vor dem Wolf habe, der dem Menschen
im sozialen und strategischen Jagen und Vor-
gehen doch schon beachtlich nahe komme.
Auch die Frage der (Riickbesiedlung) er-
scheine unter diesem Aspekt in ganz neuem
Licht. (...) Alles in allem seien all ihre viel-
faltigen Erfahrungen ein Weg «vorwdrts zu-
riicky in eine tiefe Verbundenheit mit allen
Wesen in der Natur gewesen, und sie ist
tiberzeugt, dass allein diese bewusst gesuch-
te Verbundenheit mit unserer Umwelt, den
Menschen wieder in Harmonie mit der Na-
tur bringen kann. (...)

Der Mensch als Raubtier und Herdenhii-
ter

Die Referentin ist iiberzeugt, es sei keine
Frage, dass wir Menschen Raubtiere sind.
Dies sei an den nach vorne gerichteten Au-
gen und am zielgerichteten Verhalten und
der Reaktion bei Gefahr erkennbar. Nun sei-
en die Nutztiere der Menschen aber Flucht-
tiere, die ganze andere Verhaltensweisen als
ein Raubtier zeigten: Sie wollten einfach nur
fressen und iiberleben und sich dabei mog-
lichst gegen Gefahren absichern. Also miis-
se das Raubtier Mensch sich in das Wesen
der ihm zugehorigen Fluchttiere einfiihlen,
um mit diesen wesens- und artgerecht um-
gehen und sie ebenso halten zu kénnen. Wo-
bei auch zu bedenken sei, dass die Menschen

sich selbst heute oft nicht mehr nicht artge-
recht halten wiirden.

(...) Unbestritten hatten Tiere oft eine feine
<energetischey Wahrnehmung ihrer Umwelt
und insbesondere mit den Menschen, mit de-
nen sie sich verbinden. (...) Es konnten sich
auch die Menschen in <quantenphysikali-
sche Felder> anderer Wesen und Herden
<einloggen> und dariiber kommunizieren,
zum Beispiel kénne man als Mensch ein
suggestives inneres Bild von eigenen Wiin-
schen schicken oder <hellsichtig, hellhorig
oder hellfiihlig) eine Information vom Tier
erhalten. Dies funktioniere natiirlich grund-
sdtzlich auch bei Menschen, sei aber mit
grossem Respekt und nur unter Absprache
und Einverstindnis «des Gesprdchpartners)
anzuwenden. (Dies entspricht, als Kommen-
tar eingefligt, ein wenig Kommunikations-
und Magie-Formen, wie sie in verschiede-
nen Jiger- und Sammlerkulturen beschrie-
ben werden, aber in anderen Begriffen. Dort
hat dies meist eine einfache und dartiber hi-
naus eine schamanische Qualitit.)

Pferde

Detailliert ging Simone Graf auf die Rosser
ein, zur Freude aller im Publikum, die sel-
ber mit Equiden Erfahrungen haben. Beim
Ross sieht man an den Ohren, wo seine Auf-
merksamkeit ist, wohin es also auch sein Au-
genmerk richtet. In der Begegnung mit Men-
schen zeigen die Ohren ihre Zugewandtheit
oder Abwehr an. Ansonsten zeige die Mimik
beim Ross viele Ahnlichkeiten mit der des
Menschen. Das Ross zeigt durch Runzeln an

den Niistern, wie es ihm geht. Augenrollen
zeigt starkes Unbehagen, rote Augen (wenn
nicht aufgrund einer Entziindung) Wider-
stand oder Wut. Solange sie zwinkern, {iber-
legen sie, und tun sie das nicht mehr, sind
sie angsterfiillt und kénnen nicht mehr mit-
denken. Denn in dem Moment der Fluchtbe-
reitschaft zieht sich der Grossteil der Blut-
menge aus dem Hirn in die Gliedmassen zu-
riick, um zu fliehen und zu iiberleben. Die
Grundanspannung des Rumpfes und die Art
zu atmen, die Haltung des Halses, Schwei-
fes, die Mimik, Anzeichen fiir Schmerzen in
der Bewegung: wenn der Mensch die Kor-
persprache eines Tieres lesen kdnne, sei ein
wichtiger erster Schritt getan zur Verstdndi-
gung und zum harmonischen Zusammenle-
ben. (...) Doch das Wesen Pferd verlange
nach einer Fiihrung, denn die beste Fiihrung
sei die grisste Sicherheit fiir ein gutes Uber-
leben eines Fluchttieres. Somit fiihrt das in-
telligenteste, souverdnste Tier im Herden-
verband nach dem Prinzip, (wer bewegt wem
die Fiisse). Es sei die Aufgabe des Menschen,
auf sanfte, aber konsequente Art die Fiih-
rung in der Herde zu tibernehmen, erst dann
sei auf die feineren Kommunikationsarten
Verlass.
Auch mit Pferden sei eine geistige Kommu-
nikation moglich. (...) Sie haben wie alle
Tiere ihrer Meinung nach die Fdhigkeit, Ge-
danken zu lesen und das auszufiihren, was
wir als Vorhaben bildhaft denken. Deshalb
konne ein Pferd in einer etablierten Mensch-
Pferd-Beziehung immer feiner gefiihrt und
zuletzt beinahe alleine iiber die Gedanken,
respektive innere Bilder gefiihrt werden.
Wihrend Hunde z.B. iiber 40 gesprochene
Worte verstehen lernen konnten, sei diese
Moglichkeit bei Pferden kaum ausgeprégt.
Zusammenfassend gehe es bei der Fiihrung
eines Rosses nicht um Zuckerbrot und Peit-
sche (menschlicher Monolog), sondern um
eine Bezogenheit aufgrund gegenseitiger
Wahrnehmung und Unterstiitzung.
Eine spezielle Vorstellung von <Energie> ver-
bindet beide Referenten, wobei (AS) «eine
feinsinnig-intuitive Wahrnehmung niitzliche
Informationen erschliessen kanny und «die
energetische Ausstrahlung der Objekte die-
se Informationen beinhaltet». — (...) Anmer-
kung: «Bovis» (von SG erwihnt) ist eine
Masseinheit nach dem franzosischen Pend-
ler Alfred Bovis (1871-1947), fiir gefiihlte
Energie wie z.B. Erdstrahleny innerhalb ei-
nes Konzepts von <Energie», (...), die aber
u.a. in der Geomantie gebraucht wird.

Kultur und Politik 119 > 15



» Moschberg-Gesprache

Andreas Schwarz:
Naturenergien wahr-
nehmen

Der Agronom und promovierte Phytopatho-
loge Andreas Schwarz leitete von 1979 bis
2014 die St. Galler kantonale Fachstelle
Pflanzenschutz und setzte sich pionierhafi fiir
die Entwicklung der integrierten Produktion
und der okologischen Vernetzung ein. Im Jahr
1997 sei beim 1951 geborenen Landwirt-
schaftslehrer, so schreibt er in seiner Folie zur
Selbstvorstellung, die «Befreiung medialer
Fahigkeiten» eingetreten. In einer gefihrli-
chen Situation zu spiiren, wo ihn eine nieder-
gehende Lawine nicht erwischt, in einer sys-
temischen Familienaufstellung (Therapiever-
fahren) zu erfahren, was da alles iiberraschend
das Bewusstsein erreicht, bei einem Kalb zu
spiiren, dass seine inneren Organe in schwe-
rer Unordnung sind: Solche Erfahrungen ha-
ben Andreas Schwarz davon iiberzeugt, dass
mehr Wahrnehmungsweisen als gedacht dem
Menschen moglich sind, und dass in ihm sel-
ber ein <medialer Kern» nunmehr aus seinem
langjdhrigen Schlummer erwacht sei. So hat
er einige Jahre lang neben der Pflanzen-
schutzberatung auch gemacht (...):

1. Spirituelle Lebensberatung auf der Basis
verschiedener Weiterbildungen.

2. Selbstindige und teambasierte Erforschung
der feinsinnig-intuitiven Wahrnehmung und
ihrer Anwendung in der Landwirtschaft.

3. Praktische Anwendung im Rahmen der ei-
genen Beratungsarbeit und diverser Projek-
te sowie in Form von Naturgspiirikursen fiir
Bauern.

Andreas Schwarz
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Feuerbrand und Weiteres

Die starke Intuition half Schwarz auch in
seinem Hauptberuf. Auf einer Landkarte
fand er durch Fernwahrnehmung vom Biiro-
tisch aus einen Punkt, wo Feuerbrand hock-
te, obwohl dies ein klimatisch untypischer
Ort war (...). So habe er zum Beispiel ein-
mal in mehreren von Kréhen heimgesuchten
Maisédckern <(Angstenergien» gespiirt (...),
welche sich z.B. auf einen drohenden Privat-
konkurs des Bauern zuriickfiihren liessen.
Summarisch gesagt, geht es um Zustands-
aufnahme, «Ursachenermittlung (Retrokog-
nition)» und «Prognosen (Prdkognition)).
Zur Frage der Integration intuitiver oder wie
Andreas Schwarz sagt, feinsinnig-intuitiver
oder libersinnlicher Wahrnehmung in die na-
turwissenschaftliche Praxis, hat Schwarz
(...) vom Forschungsinstitut fiir biologi-
schen Landbau (FiBL) angesprochen. Die-
ser (...) verwies ihn weiter an eine Arbeits-
gruppe Ubersinnliche Wahrnehmung des
Vereins Fintan auf der Rheinau, mit dem flir
seine Hellsichtigkeit in anthroposophischen
Kreisen bekannten (...) und weiteren Betei-
ligten. Sie haben dabei u.a. festgestellt, dass
Wahrnehmungen eines bestimmten Aspektes
von verschiedenen Beteiligten zwar oft mit
ziemlich unterschiedlichen Bildern, Aussa-
gen oder Gefiihlen beschrieben werden, je-
doch in der Essenz in der Regel dieselbe In-
formation beinhalten (...). Heute ist Andreas
Schwarz auf der Rheinau in der Aus- und
Weiterbildung im Bereich der Wahrnehmung
von Naturenergien beteiligt. Dies konne
man selbstversténdlich nicht an einem Wo-
chenende lernen, aber die Teilnehmer konn-
ten auf dem Méschberg (...) Selbsterkennt-

nis durch den Blick in den Spiegel der Na-
tur erfahren.

(...) Grundlagen

Ahnlich der quantenphysikalischen Meta-
phorik bei Simone Graf betonte Andreas
Schwarz, dass auch alle Materie im Grunde
Energie sei, und dass alles, auch vermeint-
lich totes Material, stets schwinge und strah-
le, sodass jeder Mensch sich in einem Meer
von umgebenden Energien befinde. (...)
Jede menschliche Wahrnehmung sei mit der
Aussendung von Energie verbunden, was
ein Wechselspiel von Ankicken und Reso-
nanz mit der Umgebung auslose. Als Emp-
fangsradar fiir subtile Schwingungen aus der
Umgebung diene dem Menschen sein Ner-
vensystem als Ganzes, welches aus vielen
Milliarden Nervenzellen besteht. (...) Zu-
dem konnte es auch maoglich sein, dass wir
tiber unseren Energiekorper (Aura) eben-
falls Informationen aufnehmen. Bei alldem
ginge es letztlich darum, mehr vom Unbe-
wussten ins Bewusstsein zu lassen.

Fiir die feinsinnig-intuitive Wahrnehmung
durch Resonanzschwingung, Energie- und
Informationsiibertragung brauche es (...)
1. Wahrnehmen des eigenen Kérpers in best-
mdoglicher  Entspannung  (Istzustand)
2. Kldrung der gegenseit. (v.a. beim Tier) in-
neren  Bereitschaft  (Schutzfunktion)
3. Herz mit Empathie dffnen (Beziehung).

(...) Wahrnehmung von Pflanzen

Als praktische Ubung liess der Referent die
Teilnehmer zu Bdumen ihrer Wahl («welcher
Baum tut mir gerade jetzt gut?») rund um
das Seminarhotel Méschberg gehen, um die-
se auf sich wirken zu lassen. Danach wies
er auf die individuell verschiedenen Reso-
nanzen hin, die sich dabei ergaben.
(e, )

Spater stellte Andreas Schwarz im Vortrags-
raum jeweils eine im Saft stehende und eine
obenrum vertrocknete Christrose unter ei-
nen Pappkegel. Die 10 Anwesenden sollten
(...) mit der gelernten Vorgehensweise erspii-
ren, welche Pflanze die vitalere sei. 8 von
10 Personen hatten die richtige Intuition,
welche es ist (im Blind-, nicht Doppelblind-
test). Befragt wurden dann die, die falsch ge-
raten hatten, verbunden mit einer Erkldarung,
warum sie vermutlich falsch lagen.

(...) Wahrnehmung von Standorten
Auf einem kleinen Kiesplatz zentral im Gar-
ten mit Aussicht auf die Berner Alpen brachte



Andreas Schwarz (...) vor: Hier komme eine
Energie in rechtsdrehender Form aus der
Erde heraus. Es sei ein kleiner Kraftort, ein
fiir den Menschen ndhrender Ausatmungs-
prozess der Erde. Anderswo gebe es auch das
Umgekehrte, da komme kosmische Energie
in die Erde hinein. In seinen geomantischen
Ansichten schliesst Schwarz an Marko
Pogacnik an, von dem er ein Buch iiber «Das
geheime Leben der Erde» auslegte.

Am Beispiel einer Wiese liess AS die Teilneh-
mer erfahren, wie eine differenzierte Frage-
stellung zu aufschlussreicheren Informatio-
nen fiihrt (...) ev. traumatische oder chroni-
(...). Die aktuelle
Bewirtschaftung beeinflusse die Bodenener-
getik. Wenn ein Betrieb mit Herzblut und ei-
ner naturgerechten, respektvollen Geistes-

sche Belastungen

Biichertisch-Ausschnitt.

haltung bewirtschaftet werde, entstehe mit
der Zeit so etwas wie ein Betriebsorganis-
mus, was sich auch in energetischen Phdno-
menen zeigen kann (= Link zu Ein-/Aus-
atmungspunkten,).

Alles sei Teil eines Organismus, und dieses
wieder Teil eines hoheren Organismus. Dies
zu sehen konne man in einer ldngeren Aus-
bildung lernen.

Abschlussdiskussion

Auf Riickfragen erwdhnte Andreas Schwarz
u.a., dass man eine Pflanze wie auch einen
Bestand befragen konne wie ein Individu-
um, zum Beispiel nach einem bestimmten
Bediirfnis oder dem richtigen (...) Zeit-
punkt fiir eine Massnahme. Die Erde kon-
ne auch einiges geduldig ertragen und
kompensieren. Wenn man wirklich nach-
haltig schaffe, (... AS) kénne im Einzelfall
(auf einem IP-Betrieb) durchaus auch z.B.
mal Glyphosat als stimmige Variante er-
scheinen; homoopathische Mittel hétten
schliesslich ebenfalls eine gewisse aggres-
sive Wirkung, denn sonst wiirden sie nicht
wirken. Auf die Frage nach dem Boden sag-
te er, dieser sei bei Befragung der Pflanze
automatisch mit einbezogen, weil man spii-
ren konne, wenn die Pflanze etwas braucht,
das tiber den Boden wirkt.

Uber die sogenannte Digitalisierung wurde
geredet, ob sie ein Gegensatz zur Empathie
sei oder ein positives Werkzeug und Symbol
der Vernetzung. Wobei zwischen der infor-
mationsvermittelnden Funktion des Inter-
nets einerseits und der Gefahr, sich vom Di-
gitalen von sich selbst und dem «<inner net»

Simone Graf nahm das an beide Kurs-
leiter von der Redaktion gemachte An-
gebot an, in den Bericht vom Mdsch-
berg-Gespréch noch eine <Essenz ih-
rerseits als Kastentext einzufiigen: Die
Aufgabe von uns Menschen ist es, das
Wesen der verschiedenen Tierarten in
der Tiefe zu erfassen, was dem Erlernen
einer Fremdsprache gleichkommt. Vor-
erst setzen wir uns mit Korpersprache
und grundlegenden Lebensgewohnhei-
ten auseinander. Diese Erkenntnisse er-
moglichen unseren Tieren eine art- und
wesensgerechte Haltung. Der ndchste
Schritt ist, uns ein energetisches Ver-
stdndnis zu erarbeiten. Da alle Tiere
und Menschen diese universelle «Spra-
che» unbewusst permanent benutzen,
wird das Zusammenleben dadurch noch
harmonischer. Ist diese Wahrnehmung
etabliert, ermdglicht uns eine tiefe
quantenphysische Felderverbindung,
vom menschlichen Monolog in einen
Dialog mit unseren Tieren zu finden,
was eine gliicksverheissende Partner-
schaft und Zusammenarbeit verspricht;
damit wird der Weg mit unseren Vier-
beinern zu einer begliickenden Be-
wusst-Werdung fiir uns Menschen.

fernhalten zu lassen, differenziert werden
konne.

Tania Wiedmer vom Bioforum kam auf die
Frage zuriick: Was kann eine empathische
Landwirtschaft fiir die Zukunft beitra-
gen? In der Folge gab es eine Begriffsdis-
kussion tiber die Worte (Respekt> und (Em-
pathie> gegeniiber der Natur und den Tie-
ren. Es gehe darum, das Gegeniiber <in
seinem ganzen Wesen> zu erfassen und zu
verstehen. Die Referenten wurden gefragt,
inwieweit sie ein Element der «Fiihrung
ausser gegeniiber Tieren auch gegeniiber
Menschen sehen. Simone Graf (...) ver-
neinte (Einfligung von AS) zundchst,
pflichtete aber Andreas Schwarz bei, der
relativierte und Fiihrung in gewissen Be-
ziehungen als legitim bezeichnete (Eltern-
Kind, Lehrer-Schiiler, Therapeut-Klient,
etc.). Ein Teilnehmer meinte, Empathie
schaffe Gegnerschaft zwischen Menschen
ab. Dann riefen das Essen und die Fahrpla-
ne.

(Bericht von Nikola Patzel, ausser fiir kur-
siv gesetzte Stellen.) °

Kultur und Politik 119 > 17



	"Reden ist Silber, wie wird es zu Gold?" : Kommunikationsmöglichkeiten zwischen Mensch und Natur

